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später Urc Verwechselung VON permittantu m1t promittantur zugestossen
ISt; Schluss 1es5 P ST un manches andere.

I)Dem Eindrucke der Flüchtigkeıt, den solche Verstösse machen, kann
INan sıch MNUN eider bel dem ganzen 1C NIG eicht entziehen, nament-
ıch wenn man wahrnımmt, dass vielen Stellen auch auf die eıle und
Kıchtigkeit des deutschen Ausdruckes viel za wen1ig Sorgfalt verwendet ist
AÄAuch 1m Urteıl über kulturelle, relig1öse und SsOcClale ustande ist erTt.
e{iwas chnell Z Hand, ohne den Bewelis ZUu bringen, dass Sl sich In das
Studium dieser inge verte hat. ONs CS dem uUC YEWISS
NıC Fıgenschaften, die den |_eser einnehmen; ES ist Wärme und Keb-
haftıgkeit darın; 6S verschweigt keine Mängel und Abwege 1mM en und
In der Regilerung der Kırche, verweiılt aber auch miıt Genugthuung De]l
Personen un Einrichtungen, deren T hätigkeıt und wec dem ea] des
Christentums entsprachen. Qefiter kommen auch gleichzeitige deutsche
Dichter und kKeimchronisten, selbst ante omm zZzu Wort, und die einge-
schalteten Ilustrationen, me1lst Sta:  ilder Adus Mer1lans Topographia, iragen
mıt einigen usnahmen sehr ZUT Hebung des (jenusses bel Auch dıe
übrige Ausstattung des Buches ist vortreiflich, und WECNN der Verft. CS VeI-
tehen wırd, In Zukunfit e{was mehr orgfa und (jeduld aut nna WwIıe
Oorm seiner TrDeıten verwenden, ürfen WIr noch manche un eis

Enreiılere Früchte VON ıhm erwarl en
Dr LFranz Steffens, Lateinische Paläographie. Entwicklung der

lateinischen Schrift bLs Karl den (1ro0SSen. reiburg (SchweIiz). Unıiıversi-
täts-Buc  andlung (B Veıth). Vorwort und 35 Blätter. Fol

|)er Veffasser will Z Studium der lateinischen Paläographie eine
praktische nleitung geben, dıe S möglıch und eicht machen soll, „dIie
JAaNZC Entwicklung der Schrift übersehen, das Entstehen Schrift-
arien beobachten, die harakterıstischen erkmale der einzelnen Schriften

unterscheiden, jedes Schriftstück annähernd richtig AaUs den Besonder-
heıiten der Schrift ZUu datieren“ !)as Wesentliche ist also der An
schauungsunterricht. Es wurde er Yalz besondere orgfalt auft die
AÄAuswahl olcher Stücke verwendet, welche die Schrift des betreffenden
Zeitraumes IN der schäristen Ausprägung darbieten; bevorzugt wurden da-
Del ndi€ Perioden des Uebergangs un der Enistehung wichtiger
Schriftftarten Der theoretische Teıl wıird dem drıtten und etzten
beigegeben, und darum lautet der Untertitel des (Janzen: „Hunder Tafeln
1n Lichtdruck mıt gegenüberstehender J ransscription ne Erläuterungen
und elner systematischen Darstellung der Entwicklung der lateiniıschen
Schrıft. ( DIe aussere Einrichtung des erkes, dıie amı gezeichnet IST,
wırd dann 1mM Vorworte noch welıter beschrieben: „Der TExX welcher jede
aie begleıtet, entina kurze Mitteilungen über den Inhalt, das er und
dıe Herkunft des Schriftdenkmals Dann folgen Erläuterungen über den
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A  N  (  E  SS  q  P  SE  n  *  E E  Ba  330  Rezensionen und Nachrichten.  Charakter der Schrift im allgemeinen und über die Formen einzelner Buch-  staben im besonderen, ferner über die Abkürzungen, die Ligaturen, die  Wort- und Satztrennung und über andere Dinge, die beim Studium von  Handschriften und Urkunden Beachtung verdienen.  Schliesslich wird der  Text der Tafel selbst wiedergegeben und zwar buchstäblich genau“ u.s.W.  Diese erste Mappe gibt nun auf 35 Tafeln Proben der lateinischen  Schrift von deren äÄältesten Denkmälern bis auf Karl den Grossen.  Den  Beginn macht die vielumstrittene Stele aus dem 6. oder 5. Jahrh. v. Chr.,  die i. J. 1899 in der Nähe des Septimius Severus-Bogens auf dem Forum  Romanum gefunden wurde.  Den nebeneinander gelegten 4 Seiten dieses  Denkmals hätte vielleicht eine Ansicht des ganzen Stückes beigefügt werden  können.  Es folgen zwei Tafeln römischer Münzen aus einer der berühm-  testen Sammlungen dieser Art.  Auf den nächsten Tafeln sind besonders  die Funde berücksichtigt, welche bei den neueren Ausgrabungen zu Pom-  peji, Rom und anderwärts gemacht wurden, darunter mehrere Gruppen  von Wachstafeln und ein Militärdiplom auf Platten aus Bronze, alles Do-  kumente, die ausser der Schrift einen bedeutenden Urkundenwert besitzen.  Auch .die Schrift auf Marmor, auf Grabplatten, auf Papyrus, dessen Ver-  wendung bis ins 7. Jahrh. nach Chr. reicht, ist durch eine Anzahl von  Tafeln vertreten, bis dann nach und nach das Pergament zur ausschliess-  lichen Verwendung kommt. Den Anfang damit macht eine Seite aus dem  Virgilsfragment der St. Galler Stiftsbibliothek, die überhaupt dem Verfasser  manche Specimina bot, aus dem 4. Jahrh.; ein späteres Blatt gibt je eine  Seite aus dem noch berühmteren Vergilius Vaticanus und dem Verg. Me-  diceus, beide in der vatikanischen Bibliothek. Diese letztere ist dann noch  durch den etwas jüngeren Vergilius Romanus und durch das bekannte  Palimpsest vertreten, auf welchem über Ciceros Schrift De republica (saec. 4.)  der Kommentar des hl. Augustinus zu den Psalmen gesetzt ist.  Hervor-  gehoben seien auch die zwei Bibelhandschriften, nämlich Tafel 15 aus einer  Itala des 5. Jahrh.s und Tafel 28 mit dem Widmungsblatte des Codex  Amiatinus, der berühmtesten aller lateinischen Bibelhandschriften, deren  Herkunft und Alter (c. 700) festzustellen dem Scharfsinn und der Gelehr-  samkeit J. B. de Rossis gelungen ist.  Die übrigen Tafeln führen wir nicht einzeln auf; es genüge zu be-  merken, dass alle Arten der Kapital-, Uncial- und Halbuncialschrift, .der  älteren und jüngeren römischen Kursive und Halbkursive, der irisch-angel-  sächsischen, longobardischen, merowingischen und karolingischen, endlich  sowohl der Urkunden- wie der Buchschrift in klassischen Beispielen ver-  anschaulicht werden.  Den Schluss bildet ‚ der Anfang des Widmungs-  gedichtes in dem Evangelienbuche Karls der Grossen in Goldschrift auf  Purpur, ein Blatt mit der runden karolingischen Minuskel, welche bald für  die Buchschrift in allgemeinen Gebrauch kam und auf welche in späteren  Jahrhunderten die Schreibweise wieder zurückgriff.  Das Original befindet  sich in der Nationalbibliothek zu Paris; ausser dieser und den schon ge-
S  m‚  B C  M  *
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Charakter der chriıft 1m allgemeinen und über die Formen einzelner Buch-
staben 1 besonderen, ferner über die Abkürzungen, die Ligaturen, die
Wort- und Satztrennung und über andere inge, die beım Studium VOIN

andschrifte un TIkunden Beachtung verdienen. Schliesslich wird der
Text der aie selbst wiedergegeben und ZWaTl buchstäblich genau“ uU.S

Diese erste appe o1bt 1U1UN auft 35 Tatfeln Yroben der lateinischen
Schrift VON deren altesien DDenkmälern DIS auT Karl l den (irossen. Den
Beginn macht die vielumstrittene ele AaUuUs dem oder I Chr:
dıe 890 In der ähe des Septimius Severus-Bogens aut dem Forum
Romanum gefunden wurde. IJ)en nebeneinander gelegten Seliten dieses
Denkmals vielleicht elne AÄnsicht des ganzen UCKeSs beigefügt werden
können. S lolgen 7We] Tafeln römischer üunzen AaUS einer der berühm-
testen Sammlungen dieser Art Auf den nächsten Tafeln sind besonders
die un berücksichtigt, welche bel den Ausgrabungen ZU OM-
DE]1, Rom un anderwärts gemach wurden, darunter mehrere ruppen
VON Woachstatfeln und eın Miılıtärdiplom aul atten AaUs Bronze, es 1D
kumente, die aUuUSsSsSeTtT der Schrift einen bedeutenden Urkundenwert besıitzen.
Auch die (Oinball auft Marmor, auf Grabplatten, allt Papyrus, dessen Ver-
wendung bIs 1NS I nach Cr reicht, ist WE eine Anzahl VON
Tateln verireieh, DIS dann nach und nach das Pergament Z ausschliess-
ıchen Verwendung omm IJen Anfang damıt macht eine eıte AaUus dem
Virgilsiragment der St Galler Stiftsbibliothek, die überhaupt dem Verfasser
manche Specimina bot, Adus dem a  E eın späteres o1bt Je eine
e1ıte aus dem noch berühmteren Vergilius Vaticanus und dem Verg. Me-
diceus, el In der vatikanischen Bibliothek [ )Iiese letztere ist dann noch
D den eIwas Jüngeren Vergilius Komanus und e das ekannte
Palımpses vertreiten, auft welchem über ('1ceros chriıft De republica (saec.
der Kommentar des Augustinus den IYsalmen gesetzt ist. Hervor-
gehoben sejen auch die 7Z7WE] Bıbelhandschriften, nämlıch afe] 15 21US einer
alg des Jahrh.s und atel I8 mıiıt dem Wıdmungsblatte des EeX
Amıiatinus, der berühmtesten aller lateinıschen Bıbelhandschriften, deren
erkun un er (c 700) testzustellen dem Scharisınn und der CGjelehr-
samkeiıt de Rossıs gelungen ist

DiIie übrigen Tateln tühren WIr nıcht einzeln auf; CS genuge be-
merken, dass alle rien der Kapıtal-, Uncial- und Halbuncialschrift, der
Iteren und Jüngeren römiıischen Kursıve und Halbkursive, der irlısch-angel-
sächsischen, longobardischen, merowıingischen und karolingischen, ndlıch
sowohl der Urkunden- Wıe der Buchschri In klassıschen Beispielen VCI-
anschaulıicht werden. I)en chluss bildet der AÄnfang des 1dmungSs-
gedichtes ın dem Evangelıenbuche arls der (irossen In (joldschrı aul
Purpur, eın mıt der runden karolingischen inuskel, welche bald T'r
dıie Buchschri In allgemeinen eDrauc kam und auT welche in späteren
Jahrhunderten die Schreibweise wıieder zurückgriff. D)Das rıgına einde
sich 1n der Nationalbibliothek Parıis; Adusser dieser und den schon DE-
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nannien Fundorten en ZU den Tafeln beigetragen die Ambrosiana In
Maıland, British Museum In London, Laurentiana In Florenz, das Archiv
Von St e{ier 1ın ROm, onte Cassino, das Nationalmuseum en, die
Bibliothek Zl Petersburg W., OTauUus Z ersehen Ist, dass eilens
keine ühe scheute, un AUS en Bibliotheken und Museen des Kontinentes
das esie un Zweckdienlichste zusammenzutragen. In den folgenden
Lieferungen omm hoffentlic Deutschlan besser ZUTr Vertretung, als CS
In der vorliegenden geschieht. IC ohne es Lob üurfen auch die
aussers exakten Erläuterungen bleiben, VON denen dıie einzelnen Tafeln
begleitet sınd und die sich zuwellen WIE bel Nr 28 kleinen Ab-
handlungen erweiıtertl. Dass bel der Herstellung der Tafeln HNF dıe
Kunstanstalt Schaar In Trier alle Hültsmitte] und Fortschritte der
echnı verwendet wurden, bedarf kaum der Erwähnung, und wird das
(jesamturteil über diese erste Lieferung auten, dass darın dem Lehrer WIEe
dem Schüler ıIn der lateinischen Paläographie eine Vorlage VON Sanz
hervorragendem erte und tast erschöpfender Reichhaltigkeit geboten ist.
Den einzigen Missstand, dass nämlıich der theoretische Te]l noch ehlt,
wırd der Verfasser, der mıiıt feiner and arbeıiten WEISS, YEWISS
adurch Z en suchen, dass CT die beiden übrigen Hefte und damıt
auch dıe systematische Darstellung hald W1e möglıch Tolgen ass Snl

Dr Hermann Wurm, Die Papstwahl. Ihre (Jjeschichte und
(iebräuche TSTe Vereinsschrift der Q O PHes.  esellscha Tur
902 Köln Bachem 136

[)Das Buch g1bt 1Im ersten eıle eline (jeschichte der Papstwahl VOIN
Detrus bIs Z Gegenwart; die un Abschnitte behandeln den FOMN-

chritt der Gesetzgebung über- das Wahlverfahren un gehen zugleic in
Kürze die Z er der PÄäpste 1E Von besonderem Interesse sind
die beiden etzten Kapıtel, In denen die allmähliche Steigerung unberech-
en staatlıchen Einflusses auf das Onklave geschilder wird. Der zweiıte
Teıl, die (jebräuche der Papstwahl, welcher dıe orgänge VON dem Tode
eInes Papstes DIS Z Wahl und Krönung des Nachfolgers beschrei1bt, hat
sıch De] dem eizten Onklave als vorzüglıicher Führer bewährt, WIEe denn
überhaupt das UC In selner gedrängten Kürze aul der umfassendsten
Verarbeitung der Litteratur über den Gegenstand beruht. Man kann das-
SE als eine sechr glückliche Vereinigung wissenschaftlicher Gründlichkeit
mıit anzıehender Darstellung bezeichnen. K

um 16 Centenarium der ungfrau und artyrın Domenica,
Patronın der Kathedrale VON Tropea In Calabrıen, das AIl Julı C
tejlert wurde, l1ess der Bischof Domen Taccone-Gallucei Von Tropea
und Nicotera, einer der thätigsten Geschichtsforscher VON Unteritalıen, ein
periodisches Bolletino erscheinen, dessen reichhaltiger historischer Teıl durch-


